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  Ich widme dieses Buch




  meinen Kindern und Enkeln,




  meinen frühen Kindergarten-




  und Praktikumskindern,




  die mich zu immer neuen




  Geschichten angespornt haben




  und allen Kleinen und Großen,




  die noch an Märchen glauben.




  floravonbistram
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  Der kleine Sternenjunge




  Ich erzähle euch heute die Geschichten von dem kleinen Sternenjungen und den wunderbaren Abenteuern, die er erlebt hat.




  Sicher wollt ihr wissen, wer der kleine Junge ist und woher er seinen Namen hat.




  Eigentlich heißt der Junge Johannes und wohnt mit seinen Eltern in einem Haus in einem kleinen Dorf, ganz dicht am Wald.




  Das Dorf ist wirklich ein sehr, sehr kleines Dorf, in dem man noch ohne Gefahr herumlaufen kann. Es fahren nur ganz wenige Autos und die Straßen sind eher schmale Wege, die kaum befestigt sind und sich um die Gärten und Felder schlängeln. Es gibt bunte Häuser, zwei Bauernhöfe und eine schöne alte Kirche.
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  In dem kleinen Laden von Frau Süßkind gibt es die wichtigsten Sachen für den Haushalt. Das ist noch ein richtiger Kramladen, den es schon ewig gibt. Die Kinder lieben besonders die großen Gläser mit den bunten Lutschern und Bonbons darin, denn Frau Süßkind winkt manchmal die Kinder einfach zu sich heran und greift dann in eins der Gläser, um dann die leckeren Himbeerbonbons oder ganz kleine Kirschlutscher zu verteilen. Sie ist schon sehr alt und weiß alles von den Leuten im Dorf.
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  Mama sagt immer, dass es Frau Süßkind schon gab, als Mama selber noch ein kleines Mädchen war, denn sie wohnte auch als Kind bereits hier im Dorf.




  Jeder kennt jeden hier und die großen Kinder passen mit auf die kleineren auf.




  Das ist für die Kinder, die in dem Dorf leben, wunderschön.




  Johannes, Mama und Papa wohnen in einem schönen Haus mit großem Garten, das nicht weit von Omas und Opas Haus entfernt steht. Man muss nur den kleinen Weg hinter dem Haus entlang gehen und schon war man da. Doch Oma und Opa sind nun schon einige Monate mit dem Wohnmobil und Freunden auf großer Reise und Johannes kann es kaum erwarten, dass sie endlich wiederkommen. Oma backt immer so besonders leckere Kekse und mit Opa darf er immer auf dem großen Rasenmäher sitzen und die Wiese mähen.
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  Johannes darf noch nicht alleine aus dem Garten raus, um mit den Kindern zu spielen, er wird ja erst vier Jahre alt und Mama ist doch ein wenig ängstlich, ihn laufen zu lassen. Nur wenn Anne ihn abholt, lässt Mama ihn mitgehen, denn Anne ist schon dreizehn Jahre alt und ein sehr vernünftiges Mädchen. Sie ist die Tochter von Bauer Hagedorn und nimmt ihn gerne mit zu den Tieren auf ihrem Bauernhof oder zum Spielplatz, wo die anderen Kinder wippen, schaukeln, im Sand spielen.
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  Aber mit Mama und Papa geht Johannes am liebsten im Dorf herum. Alle Menschen sind freundlich, winken oder rufen ihnen ein Hallo zu. Manchmal bleiben die Eltern auch an einem Zaun stehen und unterhalten sich mit den Leuten, die im Garten arbeiten oder gemütlich auf ihrer Bank sitzen und sich ausruhen und an ihrem schönen Garten freuen.
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  Und woher hat der Sternenjunge seinen Namen?




  Schon, als Johannes noch ganz klein war, mochte er nicht so gerne ins Bett gehen, denn er dachte immer, er könnte etwas Schönes verpassen.




  Jedes Mal, wenn der kleine Junge schlafen gehen sollte, wollte er lieber noch ein wenig herumtollen, etwas entdecken oder spielen. Denn genau dann, wenn er schlafen sollte, passierten doch so herrliche Abenteuer.




  Wer kann denn dann schon schlafen?




  Seine Mutter sagte einmal zu ihm:




  „Nur die Sternenjungen und Sternenmädchen dürfen nachts noch spielen, mit dem Mond, den Wolkenschäfchen herumwandern und sie beleuchten den Himmel. Menschenkinder und fast alle Tierkinder müssen in der Nacht schlafen.“




  Schon am nächsten Abend, als wieder Schlafenszeit war und der kleine Junge absolut keine Lust hatte, ins Bett zu gehen, rief er fröhlich:




  „Aber Mama, ich bin doch ein Sternenjunge, ich muss noch nicht schlafen!“




  Da mussten Mama und Papa lächeln.




  Aufgeregt erzählt er auch immer zu gerne die Erlebnisse, die er hat, wenn er mit seinem Freund dem Mond herumspaziert.




  Mama und Papa nennen ihn dann oft „Träumerchen“, aber er ist sich ganz sicher, dass er nicht nur am Tag, sondern auch in der Nacht wirklich viel erleben kann und immer wieder erlebt, auch wenn die Eltern behaupten, dass er das nur träume.




  Nun wisst ihr, wer der kleine Sternenjunge ist und wo er wohnt.
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  Doch was passiert da in dem kleinen Haus am Dorfrand wohl noch so und welche Abenteuer hat der kleine Sternenjunge wohl schon erlebt?




  Der kleine Sternenjunge und der Mond
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  Dunkel war es draußen und der Mond schaute zum Fenster hinein. Da sah ihn der kleine Sternenjunge, der in seinem Bett saß und wieder einmal gar nicht schlafen konnte.




  „Mond, lieber Mond“, rief er leise, damit seine Eltern ihn nicht hören konnten.




  „Guter alter Freund Mond, nimm mich mit auf deine Reise!“




  Der fröhlich lachende Mond kam ganz nah an das Fenster heran.




  „Aber Sternenjunge, du sollst doch schon lange schlafen!“




  „Ich bin doch gar nicht müde, sieh meine Augen, sie sind hellwach.“




  „Also gut“, lächelte der Mond, „schließ deine Augen, dann kann ich dich mitnehmen, aber du darfst sie erst öffnen, wenn ich es dir sage.“




  Und ganz gehorsam schloss der Sternenjunge seine Augen.




  Der Mond streckte seine Arme aus und kuschelte den kleinen Jungen ganz dicht an sich und deckte ihn mit einer Wolke zu.




  Ganz fest hielt sich der Sternenjunge.




  „So Sternenjunge, nun kannst du deine Augen öffnen, denn wir fliegen schon direkt durch das Traumland.“




  Und wie staunte da der Junge, als er die Erde unter sich sah. Der Mond winkte noch kurz, da kamen alle Wolkenschafe angeflogen und flogen dem Mond und dem kleinen Jungen hinterher.




  „Schau da unten, da ist euer Haus“, zeigte der Mond auf eine Straße. „Ein Fenster ist noch hell, wer ist denn da wohl noch wach?“
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  Doch der Sternenjunge hatte schon etwas Anderes entdeckt und rief ganz aufgeregt:




  „Sieh doch nur, lieber Mond, dort, das ist unser Spielplatz. Alle Papas haben ihn zusammen gebaut. Da darf ich aber nicht alleine hin, weil er direkt am Wald ist. Da spielt ja jetzt niemand!“




  „Natürlich nicht“, antwortete der Mond, „alle Kinder sind schon lange zu Hause und schlafen brav in ihren Betten.“




  „Siehst du lieber Mond das große Klettergerüst?“ fragte der Junge, „da kann ich schon ganz alleine bis oben klettern und bin noch kein einziges Mal herunter gefallen. Mama hat immer etwas Angst, dass ich falle, aber Papa sagt, ich bin ein richtiger Kletterer.“




  Das Dorf lag schon weit hinter ihnen, als der kleine Sternenjunge auf einmal einen kleinen See entdeckte.




  [image: ]




  „Sieh doch nur hin, da waren wir alle schwimmen, als es so warm war und Mama hat meine Schwimmflügel aufgeblasen, damit ich im Wasser nicht untergehe, ich kann ja noch nicht richtig schwimmen.




  Aber jetzt sieht er ganz anders aus, als am Tag.“




  Johannes Augen leuchteten, als er das erzählte und der gute Mond nickte lächelnd und wanderte weiter am Himmel, gefolgt von den Wolkenschafen.




  Der Wind blies nun etwas stärker und trieb die Wolkenschäfchen an, die fröhlich hin und her sprangen. Ganz hell leuchtete der Mond in die dunkle Nacht.




  Viele Sternenlichter waren schon angezündet und der kleine Junge gähnte.




  „Wollen wir nach Hause?“ fragte der Mond den kleinen Jungen.




  „Aber nein, ich möchte noch viel mehr sehen“, rief der,




  „zeig mir noch mehr, bitte, bitte!“




  So zogen sie weiter.




  Plötzlich zog an ihnen mit lautem Gedröhne ein Flugzeug vorbei.




  „Nanu“, fragte der Sternenjunge, „müssen denn Flugzeuge nicht schlafen? Und wie finden sie überhaupt im Dunklen den Weg?“




  „Nun“, antwortete der Mond, „viele Menschen reisen in andere Städte, in andere Länder und sind viele Stunden unterwegs. Sie essen und schlafen im Flugzeug und freuen sich darauf, bald an ihrem Ziel anzukommen.
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  Die Flugzeuge haben sehr kluge Piloten, die die Maschinen in– und auswendig kennen. Sie haben Navigationsgeräte, die ihnen zeigen, wie hoch sie in der Luft sind und wie lange sie noch fliegen müssen.




  Über Funk, das ist so wie telefonieren, sind sie mit den Menschen, die auf den Flugplätzen arbeiten, verbunden und erfahren, ob sie landen können.“




  Der kleine Sternenjunge nickte, ja, das hatte er schon mal im Fernsehen gesehen.




  Und weiter ging die nächtliche Reise von Mond und Sternenjunge.




  Als sie dicht über einem Wald waren, entdeckte der Junge ein dunkles Tier.




  „Was fliegt denn da unter uns hin und her?“ fragte er den Mond.




  „Nun, das ist die große Eule, die immer des Nachts durch den Wald streift auf Futtersuche. Sie hat so gute Augen, dass sie alles erkennen kann und niemals irgendwo anstößt. Nun hat sie sich auf den dicken Ast von dem Baum gesetzt, um noch besser beobachten zu können.




  [image: ]




  Und schau nur dort, auf der Wiese hinter dem Wald. Jeden Abend kommen die Rehe an diese Stelle und fressen nicht nur das saftige Gras, sondern holen sich auch von dem Feld daneben leckere Rübenblätter.“
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